
ßeinricb I.

historische Grundlagen.

König Konrab.

Nach bem Tobe Lubwigs bes Kinbes vereinigten sich bie-
felben Stämme, welche einst Arnulf gewählt unb bann Lubwig
anerkannt hatten, nämlich Franken, Sachsen, Schwaben, Bayern
(zu Dorchheim a. b. Rebnitz); von ihnen würbe Konrab von
Franken zum König gewählt. . . . Sie gingen von bem König, ber
bas karolingische Königtum repräsentierte . . . , zu bem mächtigsten

Stammeshaupt über, ber bies blieb, inbem er bas Königtum
übernahm. Ranke VI. 2, 34.

ZDunberbar, baß in bem Augenblicke, wo sich bie einzelnen
Stämme aus ber karolingischen Monarchie lösten, bas Bebürfnis
nach politischer Einigung unter ihnen selbst zum erstenmal beutlich
hervortritt; amnberbarer noch, baß sich gerabe unter ben Franken
unb Sachsen trotz ihrer alten töblichen Stammesfeinbschaft . . .
bas Bewußtsein gemeinsamer Nationalität am regsten kunbgab.

Giesebrecht I, *90.
. . . Daß Bayern an ber Wahl Konrabs mitwirkten, wirb

ausbrücflich bezeugt; sehr unwahrscheinlich ist jeboch, baß auch ihr
Herzog teilnahm. Ja, man hat keinen Beweis, baß er ben neuen
König je anerkannte. Doch fehlte bemfelben nicht ein mächtiger
Anhang in Bayern: manche Vasallen ber Krone unb, was schwerer
wog, sämtliche Bischöfe stauben auf feiner Seite. Der enge Bunb,
ben bie Karolinger mit ber Kirche geschlossen, trug hier bem König¬
tum feine Früchte. Riezler 1, z\&amp;lt;).

. . . £öährenb bie vier Stämme Konrab als König anerkannten,

manbte sich Lothringen zu bem karolingischen Hause zurück,


